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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

LIV. Jahrgang. Oer Schweizerischen Militärzeitcchrift LXXIV. Jahrgang.

Nr. 47. Basel, 21. November. 1908.
Erscheint wöchentlich. — Preis per Semester für die Schweiz Fr. 5. — Bestellnngen direkt an „Benno Schwabe,

Verlagsbuchhandlung in Basel". Im Auslande nehmen alle Postbureaux nnd Buchhandlnngen Bestellungen an.

Inserate 35 Ctg. die einspaltige Petitzeile.
Verantwortlicher Kedaktor: Oberst U. Wille, Meilen.

Inhalt: Das Fazil der Österreich-ungarischen Kaisermanöver. — Die militärische Lage Serbiens. —

Eidgenossenschaft: Landschaden bei den Manövern des 3. Armeekorps. — Ausland: Deutschland: Die militärische

Prüfungsfabrt für Automobillastzüge. — Japan: Stärke und Einteilung der Kavallerie im Kriegsfall.

Das Fazit der Österreich-ungarischen
Kaisermanöver.

Die diesjährigen Österreich-ungarischen
Kaisermanöver können infolge der grossen Zahl der

aufgebotenen Streitkräfte, der Anlage und technischen

Leitung wie nach ihren Ergebnissen in operativer,
taktischer und kriegstechnischer Hinsicht ein über

den Kahmen von dergleichen militärischen
Veranstaltungen hinausgehendes Interesse beanspruchen.

Die Manöver fanden nach einer durch die

innerpolitischen Verhältnisse hervorgerufenen

längeren Pause wieder in Ungarn statt und zwar
beiderseits des Plattensees. Die Parteien waren

in je eine aus zwei Armeekorps formierte
Armee gegliedert; in Summe standen 69 Bataillone,

49 Eskadronen und 31 Batterien und

10 Maschinengewehre der Südpartei in zwei

durch den Plattensee seiner ganzen Länge nach

getrennten Gruppen den 68 Bataillonen, 45
Eskadronen und 31 Batterien und 10 Maschinengewehren

der Nordpartei gegenüber. Das

Kommando der Nordarmee führte Geneialtruppen-

inspektor Baron Albori, jenes der Südpartei der

frühere Wiener Korpskommandant und jetzige
Generaltruppeninspektor Fiedler. Die Haupt-
kräfte der Nordpartei waren in der Ausgangssituation

auf einem Bogen von mehr denn 70 km

Länge verteilt und durch stark bewaldetes

Gelände (Bakanyer Wald und Vértes Gebirge)
voneinander getrennt. Die Gesamtzahl der Streiter
belief sich auf ungefähr 86000 Mann. Die

Kompagnien waren mit Ständen von 130 Mann

ausgerückt, die Batterien zu sechs Geschützen,

die Eskadronen mit 140 Reitern und die

Infanteriemaschinengewehrabteilungen mit je zwei, die

Kavalleriemaschinengewehrabteilungen mit je

vier Gewehren. Jedem Armeekommando stand

eine Feldballon- und eine Telephonabteilung,
ferner zwei Funkenstationen zur Verfügung.

Bei den höhereu Kommanden waren Telegraphenformationen

in annähernd kriegsgemässem
Verhältnisse eingeteilt. Für den Melde-, Verbindungsund

Nachrichtendienst waren überdies bei allen

Kommandanten fahrende Ordonnanzoffiziere

(Automobilisten), Motorfahrer und Radfahrer

eingeteilt.

Die Operationen wurden am 15. mit der

Kavallerieaufklärung auf Entfernungen bis zu

200 km eröffnet; die (blaue) Nordpartei
verwendete 5 Eskadronen, 1 Radfahrerabteilung und

7 Infanteriekompagnien, die (rote) Südpartei
71f» Eskadronen, die Radfahrerabteilung und
1 Kompagnie zu diesem Zwecke. Interessant

ist, dass der Aufklärungsapparat der roten Partei

trotz des Mehr an aufgebotenen Mitteln nicht
imstande war, zwei Divisionen des feindlichen

IV. Korps zu entdecken, das Armeekommando

daher bis in die Vormittagsstunden des 16. über

deren Verbleib völlig im unklaren blieb. Nach

der allgemeinen Kriegslage hatte die rote

Südpartei in den Raum um Papa vorzudringen, um

von hier aus die Zernierung von Wien und

Pressburg durch die Hauptkräfte zu decken,

während die Nordarmee beauftragt war, gegen
diese Gruppe des Südgegners vorzudringen. Die

den beiden Parteikommandanten seitens der

Manöverleitung gegebenen Ausgangssituationen

stellten die Armeeführer vor eine Reihe schwieriger

Aufgaben. Die Nordarmee sah sich zwei starken

feindlichen Gruppen gegenüber, musste daher

von Hause aus das Bestreben haben, diese in

ihrer Vereinzelung zu schlagen; dies gelang der

Nordarmee jedoch nur in unvollkommener Weise.
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